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und existenziallogische Fragestellungen) lässt im gleichen Sinn
die Lebenspraxis das Vorverständnis vermitteln. Dazu auch
H. Müller-Dietz (Zur literarischen und juristischen Herme
neutik): «Insofern sind Ausdruckslosigkeit und sprachliche
Möglichkeit des Rechts immer schon inhaltlich beelnflusst
und begrenzt durch den Sprachgebrauch der" jeweiligen Ma
terie, die gerade um des Verständnisses und der Verständlich
keit willen Beachtung erheischt.» Femer L. Philipps (Juristi
sche Hermeneutik und Lemtechnologie): Nicht nur bestimme
die Norm den rechtlich relevanten Sachverhalt, sondern auch
dieser die Norm. A, Baratta (Über-Juristenrecht) anerkeimt
zwar, dass dem Richter ein Gestalten des Rechts im Urteil
zusteht und auferlegt ist, betont jedoch, dass Gesetz und
Grundsatz die wichtigsten Instrumente sind, um die Erzeugung
von Recht demokratisch zu kontrollieren. F. Haft (Juristische
Hermeneutik und Rechtsrhetorik) analysiert die moderne
Rechtsrhetorik, die er aufteilt in Strukturdenken und Normal
falldenken. Aus Schillers «Verbrecher aus verlorener Ehre»

leitet W.Schild Gedanken zu einem juristisch-hermeneuti-
schen Handlungsbegriff her. Mit Vergnügen folgt der Leser
H. Scholler zum afrikanischen Sprichwort als hermeneuti-
schem Problem. ,

Alle Texte sind ein Bekenntnis zu Arthur Kaufmanns

ontologischer Grundthese, dass Sein und Sollen untrennbar
. verbunden sind. Prof. Dr. A.Troller, Luzern

Seidl-Hohenveldem, Ignaz: Völkerrecht 5., inbes. um die
Gnmdzüge des Rechtes der Internationalen Organisationen
und der Europäischen Gemeinschaften erweiterte Auflage.
Academia luris. XXIV, 467 S. (Köln 1984. Heymann.) Brosch.
DM 50.-.

Das vorliegende Kurzlehrbuch hat in den vergangenen
zwanzig Jahren Generationen von Studenten zu einem ersten
Überblick über das Völkerrecht verholfen. Die fünfte Auf
lage gibt wiederum eine Einführung in alle wichtigen Ge
biete des Völkerrechts, einschliesslich des Kriegs- und Neu-
traUtätsredits. Berücksichtigt man vorab den didaktischen
Zweck des Buches, wirkt sich die gelegentlich beinahe stich
wortartige Präsentation des Stoffes nicht unbedingt als
Mangel aus, zumal jedem Abschnitt ausreichende weiter
führende Literaturangaben vorangestellt werden. Auch dieser
«Seidl» wurde aktualisiert und wird daher seinem Anspruch
gerecht, einen knappen Abriss der geltenden Völkerrechts
ordnung zu bieten. So wird das Recht der UNO-Seerechts-
konvention von 1982 ebenso angedeutet wie neuere Entwick
lungen im Bereich der «wirtschaftlichen Rechte und Pflichten
der Staaten» - eines der Spezialgebiete des Verfassers -, ins
besondere der Staaten der Dritten Welt gegenüber Aus
ländern. Vergleichsweise stark ausgebaut wurden in der vor
liegenden Auflage schliesslich die Ausfühnmgen zu den Inter
nationalen Organisationen und zum Europarecht (im engeren
Sinne), unter anderem durch Einfügung eines neuen Ab
schnittes. Eine gründlichere Behandlung dieses Aspektes bietet
der Verfasser in seinem parallelen Lehrbuch «Das Recht der
Internationalen Organisationen einschliesslich der Supra
nationalen Gemeinschaften», welches 1979 in dritter Auflage
im selben Verlag erschienen ist.

PD Dr. iur. Mark E. Villiger, Strassburg / Frankreich

Aktuelles Stockwerkelgentum. Herausgegeben von Walter
Diggelmann / Heinrich Kunz / Tina Peter-Ruetschi. 172 S.
(Zürich 1984. Schulthess.) Brosch. Fr. 25.-.

Die Herausgeber haben Artikel aus der 1973 begründeten
Zeitschrift «Aktuelles Stockwerkeigentum» zu einer Informa

tionsschrift zusammengefasst, die sich vor allem an die Stock
werkeigentümer wendet. Neben rechtlichen Aspekten werden
Grundsätze der baulichen Gestaltung, technische Hinweise
imd finanzielle Fragen behandelt. Für den Juristen kann die

"-Sammlung wegen ihrer praktischen Betrachtungsweise von
Bedeutung sein. Dr. D, v. Rechenberg, Zürich

Gauch, Peter: Der Werkvertrag. 3., vollständig überarbei
tete und erweiterte Auflage 1985 von «Der Unternehmer im
Werkvertrag». XXXVm, 600 S. (Zürich 1985. Schulthess.)
Geb. Fr. 105.-.

Was sich als Neuauflage präsentiert, ist in Wirklichkeit
ein neues Buch: Behandelten die Vorauflagen das Werk
vertragsrecht noch schwergewichtig aus der Optik des Unter
nehmers, stellt der neue Band nun eine systematische Ge
samtdarstellung dar. Dabei geht der Inhalt weit über eine
Kommentierung des Gesetzestextes hinaus. Insbesondere wird
die in der Praxis wichtige SIA-Norm 118 nicht nur in einer
grundsätzlichen Erläuterung vorgestellt, sondern laufend bei
der Behandlung von Einzelfragen mitberücksichtigt. Zur
Sprache kommen auch etwa die Besonderheiten des Süb-
missionsverfahrens, einschliesslich allfälliger öffentlich-recht
licher Komponenten in Fällen, in denen ein Gemeinwesen
Arbeiten ausschreibt.

Die Arbeit zeichnet sich aus durch eine äusserst intensive

Auseinandersetzung mit der Gerichtspraxis, die neben der
bundesgerichtlichen Rechtsprechung auch die kantonale Judi-
katur - und diese nicht selten unter Berücksichtigung kan
tonaler Verschiedenheiten - erfasst. In besonderem Masse
waren dabei die neuesten Entwicklungen der Bundesgerichts
praxis zu erläutern:

- So begrüsst der Autor grundsätzlich die erneute Zulassung
des Geist-Werkvertrages in BGE 109 II 34 ff. (entgegen
BGE 98 II 311 ff., der zu Recht kritisiert wird), doch be
schränkt er dessen Anwendungsbereich in zweifacher Hin
sicht auf unkörperliche Arbeitserfolge, die sich zum einen
überhaupt als solche versprechen lassen und die zum an
dern immerhin eine gewisse Körperlichkeit erlangen.

- Abgelehnt wird dagegen die Qualifikation eines «um
fassenden» Architekturvertrages als «contractus mixtus»,
wie sie in BGE 109 II 462 ff. vorgenommen wird. Der
Autor postuliert die Unterstellung unter Auftragsrecht;
die geschuldete Gesamttätigkeit dürfe nicht in Einzel
leistungen aufgesplittert werden, die rechtlich unterschied
lich zu behandeln wären.

Trotz der Vertiefung der wissenschaftlichen Auseinander
setzung - etwa im neuen ersten Teil zu Begriff, Merkmalen
und Erscheinungsformen des Werkvertrages — ist das Werk
eminent praxisbezogen, und dies in mehrfacher Hinsicht:

- Praxisgerecht ist zunächst die Auswahl und Gewichtung der
behandelten Fragen: So werden auch in der neuesten Auf
lage in besonderem Masse Probleme des (Bau-) Unter
nehmers erörtert. Nach wie vor liegt sodann ein Schwer
gewicht auf der Besprechung der Mängelhaftung des Unter
nehmers: Ihr ist ziemlich genau die Hälfte der Darstellung
gewidmet. Doch nimmt der Band darüber hinaus zu zahl
reichen praxisrelevanten Einzelfragen präzis Stellung.

- Praxisbezogen ist sodann die Art der Argumentation: Einer
seits berücksichtigt die eigene Stellungnahme zu theoreti
schen Streitfragen durchwegs die konkreten Auswirkungen
der vertretenen Lösung. Anderseits werden auch «prak
tische» Lösungen stets auf ihre wissenschaftliche Vertret
barkeit hin überprüft. So kritisiert der Autor prägnant die
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«Abzugsmethode» zur Berechnung der vollen Schadlos
haltung des Unternehmers beim Rücktritt des Bestellers
nach OR 377.

- Praxisbezogen ist der Band endlich insofern, als Aufbau
und Darstellung die Arbeit mit dem Buch nicht nur für den
Juristen, sondern auch für den vom Baufach her kommen
den interessierten Halblaien leicht machen: Durchwegs ist
der Text klar und systematisch einleuchtend gegliedert,
fallen die Stellungnahmen eindeutig aus, bleibt die Sprache
verständlich, die Argumentation überzeugend. Die durch
gehende Numerierung des Textes mit Randziffem und aus
führliche Register (neben einem Sachregister ein Gesetzes
und Normenregister) erleichtem die Handhabung zusätz
lich.

Mit der Neuauflage dürfte das Standardwerk zum Werk
vertrag ^ im Untertitel viel zu bescheiden als «Grundriss»
bezeichnet - seine definitive Form gefunden haben.

Prof, Peter Forstmoser, Zürich

Becchio, Bruno / Phillips, Allen, D. M. / Wehlnger, Urs:
Swiss Company Law. Translation of the official text with an
introduction, synoptic tables, annotations and appendices.
184 S. (London 1984. Barry Rose.) Geb. Fr. 87.-.

Den Autoren kommt das Verdienst zu, das schweizerische
Gesellschaftsrecht lückenlos in die englische Sprache über
setzt, kurz und konzis erläutert und mit nützlichen Anmerkun
gen und Verweisungen angereichert zu haben. Mit diesem
Werk wollen die Autoren nach eigenen Angaben eine be
stehende Lücke schliessen.

Das Werk erweist sich tatsächlich als sehr nützlich, ins
besondere auch für schweizerische Juristen, die Klientschaften
aus dem englischen Sprachbereich beraten, aber auch für
englische und amerikanische Juristen, welche sich über die
Normen unseres Geseljschaftsrechtes informieren wollen. Als
sehr nutzbringend erweisen sich die sog. synoptischen Ta
bellen, welche es dem Leser ermöglichen, die Unterschiede
der verschiedenen Gesellschaftsformen «auf einen Blick» zu

erfassen.

Eine stichprobeweise Prüfung der Übersetzung hat er
geben, dass diese recht präzise ausgefallen ist. Als sinnvoll
und zweckmässig erscheint der Umstand, dass die Bezeich
nungen der einzelnen Gesellschaftstypen im Text nicht ins
Englische übersetzt wurden (sie erscheinen als Abkürzungen im
Text), zumal es eigentlich gar keine treffenden und stehenden
englischen Begriffe für die schweizerischen Gesellschaftstypen
gibt. Hingegen wurden die jeweiligen Titel mit einer freien,
jedoch sinngemässen Übersetzung des jeweiligen Gesell
schaftstypus versehen. So behält denn z. B. die «AG» in die
sem Werk ihre typische schweizerische Eigenständigkeit, wie
sie auch die englische «limited Company» oder die amerikani
sche «corporation» in ihren Rechtsbereichen aufweisen.

Alles in allem erfüllt das vorliegende Werk, sicherlich
einen nützlichen Zweck für jeden Juristen, der mit dem eng
lischen Sprachbereich zu tun hat.

Frangois A. Bernath, Rechtsanwalt, Zürich

Staudingers Kommentar zum BGB. 12. Auflage: §§ 328-
386; §§ 433-606; §§ 620-630; § 651 a-k; §§ 657-778; §§ 812.-
826 sowie einschlägige Nebengesetze. (Berlin 1978 ff.
J. Schweitzer / W. de Gruyter.) Alle hier besprochenen Liefe
rungen insgesamt kart. DM 1728.-.

Seit der letzten Besprechung (SJZ 1983, 362) ist im Be
reich des Schuldrechts - von der Kommentierung der an
deren Bücher des BGB wird in weiteren Besprechungen die

Rede sein - wieder eine ganze Reihe von Teillieferungen
erschienen, die insgesamt einige tausend Seiten umfassen.
Obwohl noch einige Lücken offen sind, hat das Schuldrecht
im «Staudinger» nun bereits feste Konturen erhalten: Es
handelt sich um ein bewunderungswürdiges Kolossalgemälde,
dessen einziger Nachteil darin besteht, dass der eine oder
ändere Kommentator zuwenig Komplexität reduziert und
statt dessen die Darstellung des Meinungsstandes episch aus
gebreitet hat, zuweilen, ohne den eigenen Lösungsvorschlag
deutlich genug hervortreten zu lassen.

Musterbeispiele für konzentrierte, praxisnahe und gleich
zeitig wissenschaftlich hochstehende Kommentierung sind
(ohne dass die Aufzählimg vollständig wäre!) Köhlers, Han
sells und Mayer-Mälys Bearbeitungen des Kaufvertragsrechts
(§§ 433 ff.; §§ 454 ff.; §§ 494 ff.), Horns Kommentar zum
Bürgschaftsrecht (§§ 762 ff.; siehe in Vorbem. zu §§ 765-778
N 133 die eingehende Darstellung der schweizerischen
Rechtslage) sowie W, Lorenz' Darstellung des Bereicherungs
rechts (§§ 812 ff.). Deutsche «Spezialitäten» betreffen die
Kommentierung Schwerdtners zum neuen Reisevertrags
recht (§§ 651 a-k) und Emmerichs sowie Sonnenscheins
Kommentar zum Miet- und Pachtrecht (§§ 535 ff.), sowie
zum zweiten Wohnraumkündigungsschutzgesetz. Hier hat die
rasante Rechtsentwicklung - während noch nicht abge
schlossener 12. Auflage! - bereits eine Neubearbeitung
(1981) der Erstkommentierung (1978) nötig gemacht. An die
sem Beispiel zeigen sich die Vorzüge der im Münchener
Kommentar zum BGB und im «Soergel» verwendeten Lose-
blatt-Ergänzungslieferungen.

Prof, Emst A, Kramer, St. Gallen

Schweizer Kurt: Recfafliche Grundlagen der Anwartschaft
auf eine Stiftungsleistung in der beruflichen Vorsorge. Er
messensleistungen, abänderbare Leistungen, Sozialleistungen
und ähnliche Leistungsprobleme. Zürcher Studien zmn Privat
recht 45. XXVn, 137 S. (Zürich 1985. Schulthess.) Brosch.
Fr. 32.-.

Es ist erfreulich, welches Interesse das neue BVG heute
bei jungen Juristen findet. Nach Behandlung der allgemeinen
stiftungsrechtlichen Grundlagen der beruflichen Vorsorge
wird hier untersucht, unter welchen Umständen der Destina-
tär einen festen Anspruch auf eine bestimmte Leistung oder
nur eine unbestimmte Aussicht auf eine Ermessensleistung
hat. Diese Frage stellt sich insbesondere bei Kassensanierun
gen sowie bezüglich von Leistungen aus «freiem» Stiftungs
vermögen. Dabei werden die Grenzen des dem Stiftungsrat
zustehenden Ermessens aufgezeigt.

Dr. D. V. Rechenberg, Zürich

Die Umweltverträglichkeitsprüfling. Hrsg. Ludwig Fröler.
Beiträge von Ludwig Fröler, Jürgen Cupei, Albert Bleckmann,
Wilfried Erbguth, Jörg Schoeneberg, Martin Lendi. Kommu
nale Forschung in Österreich 74. 117 S. (Linz 1985. Institut
für Kommunalwissenschaften.) Broschiert.

Diese fünf Beiträge zur Umweltverträglichkeitsprüfung
(UV?) stammen von einem Österreicher, vier Deutschen und
dem Schweizer Martin Lendi, Professor für Rechtswissen
schaft an der ETH Zürich. Er referiert über die UVP nach

schweizerischem Recht (Art. 9 des BG über den Umwelt
schutz). Sie zielt - nicht als eigentliches Steuerungsinstru
ment, sondern als Rechtsinstitut des materiellen Vorverfahrens
- auf «eine optimale Berücksichtigxmg der Anforderungen
des Umweltschutzes bei der Pl^ung, Errichtung oder Ände-


